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Englands Ohnmacht.
Die Wahrheit über den Verlauf der kriegerischen Er-

Eigniise ist auch im Auslände und vor allem in England
«uf dem Marsche. Der hartnäckigste Wille, die wirkliche
^ge zu verschleiern und zugunsten des Dreiverbandes zu?Men , wirkt nachgerade lächerlich gegenüber der wuch¬
sen Sprache der einfachen, nicht mehr wegzulcugnenben
^atsachgn. Die erste englische Hilfsarmee ist so gründlichWhlagen , das? sie nur noch zu lendenlahmen Aktionen
t"hig sst- ,oenn der zweiten, bei Ostende gelandeten
Md. das gleiche Schicksal passiert, woran nicht zu zweifeln

so wird für die ganze Welt die Ohnmacht Englands,
Verlauf der Dinge aus dem Fcstlandc zu beeinflussen,

zutage liegen. Zur See kann England keine großen
Molge erzielen, ohne seine eigene  Seemacht mehr  zu
sachlichen, als die etwaigen Erfolge aufwicgcn könnten,Deutschland und Oesterreich sich zu Lande viel mehr
Sumpfe in die Hände spielen können, als ihnen zur See

entwinden find. Bleibt für die Engländer nur noch die
Öffnung auf Vorteile aus ihren fanatischen Bemühungen,
^utschiand m ö g l i ch st großen wirtschaftlichenSchaden  zuzufügen.

Wie aber hat man sich schon gleich zu Anfang mit in-
?" nrrnig unternommenen Versuchen in dieser Richtung

Liiert ! Man hat den englischen Kaufleuten in der gan-: ? .Welt bei Strafe verboten, mit deutschen Firmen und
• , die mit deutschem Geldc oder deutschen Teilhabern

k̂ ten, Geschäfte abzuschlietzen und hat das Verbot nach,. ezer Veit Ziirücknebmen müssen üai sieh als nnmiia-^-ier Zeit zurücknehmen müssen. Es hat sich als nnmög-i',9  erwiesen, den englischen Handel aus der innigen Ver-
s. sung Mit deutschen Interessen zu befreien. Eine große
s?.!sdige Ausstellung deutscher Exportwaren in London
tan englischen Kanflcutcn und Industriellen einen An-
^miiungsunterricht zu erfolgreicher Nachahmung deutscher
ji-">uik geben und die geschäftssremdcn Lenker der poli-
^>n>en Geschicke Albions mußten rasch die beschämende Ent-
N-r^üg machen, daß es England hierfür ganz und gar anMtil - - -- ---- - -
Jfti _ . .
»- -en  überlieferten Regeln geübt wird, ohne daß die Ver-
j..-nigen Technikern fehlt. Das politische Leben in England

.wehr als irgendwo anders eine Sportsachc, die nach

»°k»? 'ngen berücksichtigtwerden, die sich in den letzten Jahr-
^mten in den Zusammenhängen des internationalen
isawschaftslebens vollzogen haben. Nach einer alten
ei" üode werden Waren, die auf dem Meer über England

!"hrt werden, in allen Ländern, wo der englische Ein-
stze» ^ Außenhandel überwiegt, also außer in den briti-

uoch in China, Persien usw., als Waren britischer Her-
tz. is äusgegebcn und verzollt. Möglich, daß die Herren
!iix •Ult̂1 Asquith selbst keine Ahnung davon haben, was

cCtte gewaltige wirtschaftliche Abhängigkeit von frcm-
ökst-, ? i^trien sich hinter den Ricsenzifsern verbirgt , mit
beü*.- öcr  englische Welthandel paradiert . Die Versuche,
-solche Technik nachznahmen, sind nur geeignet, die Welt,
sies 'w bisher von London ans darüber täuschen ließ , daß
du,!?'* gllcs, was sie klotzig teuer auf dem Umwege über
Vit t öchAcht, viel billiger aus erster Quelle beziehen
kess--' Üntzig zu machen. Das hat man inzwischen auch be-

leitenden Stellen in London erkannt und
8ctt  Ausstellungsgedanken sang- und klanglos bc-

Ä lassen.
>»0rz^ «ll sie sich für weise hielten, sind sic zu Narren ge-
k>He,, Dieses Wort bewährt sich glänzend an den von

p„ rctt  bewunderten englischen Weltpolitikern. Sie
Me » "alü kaum noch Worte für ihre Enttäuschungen' .weil sie aus dem Staunen nicht herauskommcn.
chystMwrwöchiger Kricgsdancr macht das deutsche Wirt-
4 oi , , ben , das nach den Hoffnungen unserer Gegner"Ummmcngebrochen sein müßte, noch den Eindruck ro-

. ^ "bhett. England hat gleich nach Ausbruch des
s ^Ncn seine Zuflucht zur Eiscnbartkur eines allge-
^laui ? Moratoriums  nehmen und inzwischen dessen

sr'wrmin weiter hinansschiebcn müssen. Die Bank
gl an  d hat durch ihre vorschnellen angstvollen

Sße
[jff) OefpV üenoß, selbst schwer erschüttert.  Es hat

' bah ihre Methoden namentlich in Bezug auf die
rCn  veraltet sind und ihr die Anpassung an so ge-

»cz «'- plötzliche Veränderungen im Wirtschaftsleben, wie
"°litsri,/L^ päische Krieg mit sich bringt , erschweren. Die

st. - Einanzwelt hat dagegen eine Anpassungsfähigkeit

1% ^ ClTln -xo 1 UUIUJ  I ' UIIUJUIUVU cuiflliuuueusiegeln das unbegrenzte Vertrauen , das sie

5tc

9Ct

s" diê b'nanzw.
??n im̂ 'jünnde in KrtegSzcitcn bewiesen, der man in Lon-
Ustgt P "ris gleich einem Rätsel gegenübersteht. Das
a khm/,,wßens auch mit den unterschiedlichenallgemeinen
Ulistst?lffen zusammen. Die komplizierte Frage der Re-
?cUeit Geldverhältnisse läßt sich in außergewöhnlichen
? Rh,, . lo leichter lösen, je besser das Wirtschaftsleben

V r,Ctn 3cInen Zweigen auf der Grundlage gcaensciti-
r "uens organisiert ist. Desto leichter läßt sich

3t etß[rn,i;Qlc.§ Geld durch Krcditgeld ersetzen. ES ist vielieOltt-t. "" oe in ser Norüelluna verlinrn -n „ra nfi hnS.V ufcftmu, in der Vorstellung verborgen, als ob das
a.-8 ilelö unbedingt „inneren Wert" haben müsse,
in % inf* ■?Heu. ber einzelnen Glieder einer Wirtschafts-

chch in die Dauer und den Bestand ihrer gemcin-
J*8 veiic- /Zungen , in die Festigkeit ihrer gesellschaftlichen

Verbände ist für den Wert eines Geldes
.wichtiger als der Klingklang barer Münze.

k°-iü>er ^ aucn ist bei uns viel stärker als bei unserm
0,.Vts darin beruht im letzten Grunde das Ge-

in Unverwüstlichkeit unseres Wirtschaftslebens
Mvci»» ŵcgszeiten und zugleich das der wirtschaftlichen
' «Sn^ unserer Gegner, selbst des finanzgewaltigen

Ei»Ml SiegeskeMt
Ui  WklSlMÜkMkiW.

Reims besetzt.
Großes Hauptquartier.  4 . Sept. iTchj

Reims  ist ohne Kampf besetzt.
Die Siegcsbcutc der Armee wird nur langsam bckauut.

Die Truppe» können sich bei ihrem schnellen Vormarsch
wenig darum kümmern; noch stehen Geschütze nnd Fahr¬
zeuge im freien Feld verlassen, die Etappcntruppen müssen
sic nach und nach sammeln.

BiS jetzt hat nur die Armee des Generalober¬
sten von  B ü l o w genauere Angaben gemeldet. Bis Ende
August hat sie

6 Fahnen,
238 schwere Geschütze,
116 Feldgeschütze.
78 M«schinengcwchre.

116 Fahrzeuge
erbeutet  nnd 12 834 Gefangene gemacht.

Im Osten meldet Generaloberstv. Hindcnburg den Ab¬
transport von mehr als 86 666 n » verwun¬
deten Gefangenen . Das bedeutet die Ver¬
nichtung einer ganzen feindlichen Armee.

Der Gencralquartiermcisterv. Stein.
»

Die berühmte Champagnerstadt Reims  ist feit 1872 zu
einem stark befestigten Lager ausgcbaut worden. Auf den
umliegenden Anhöhen, deren Abhänge Weingärten bedecken,
sind 12 Forts errichtet worden. Reims ist eine geschichtlich
bedeutende Stadt . Seit dem 12. Jahrhundert wurden hier
die französischen Könige gekrönt. Auch Konzile wurden dort
abgchaltcn. 1429 wurde Reims unter der Jungfrau von
Orleans den Engländern wieder abgenommcn, die es neun
Jahre vorher erobert hatten. 1814 fand hier auch, waS
gerade jetzt einen pikanten Reiz hat, ein Gefecht zwischen
Franzosen und Russen  statt , wobei die crsteren
Sieger blieben. Eine große Bedeutung besitzt Reims auch
noch als Knotenpunkt der französischen Ostbahn.

Da die Besetzung dieses stark befestigten Lagers ohne
Kampf stattgcfunden hat, ist anzunchmen, daß die französi¬
sche Armee-Oberleitung die Vergeblichkeit eines Wider¬
standes im Einzelnen eingesehcn hat und ihre Heere zusam-
mestzicht, um alles auf einen letzten, gewaltigen Schlag zu
setzen.

SiMÄk MO gm MSnüer unü AmzOn.
Rotterdam, 4. Sept. (Tel.)

Der Berichterstatter der Londoner„Times" meldet über
die letzten Operationen in Nordfrankreich: Das Tal der
Somme wurde anfgcgebcn nnd Amiens ist in deut¬
sch en Händen.  Nachdem ein blutiger Kampf geliefert
und die Engländer ans La Fore  zurückgezogen worden
waren, wurde dieses Fort von den Deutschen genom¬
men.  Der dreitägige Kampf bei Amiens erreichte seinen
Höhepunkt in dem blutigen Treffen bei Morcnil,
wo der Erfolg wieder ans deutscher Seite war. Die Ver¬
bündeten zogen sich i n g n t e r Ordnung zurück.
„Daily Chroniclc" meldet, daß deutsche Truppen schon bei
Ereil  nnd sogar bei S e n l i s sind, der Kanonendon¬
ner mithin bereits in Paris zu vernehme«
sein dürfte.

Die Flucht aus Paris.
Rom, 4. Sept. (Tel.)

Der Pariser Berichterstatter der „Tribuna " schildert
sehr anschaulich in einem Briefe vom 1. September die
Flucht der gesamten Faubourgs St . Germain und St . Ho-
norö .nach Bordeaux und Toulouse. Die Pariser Arstikratie
entfloh meist auf Automobilen, die hochbcpackt mit Koffern
und Hausgerät waren, aus der gefährlich werdenden Stadt
nach Süden . Gleichzeitig drängten von Nordwesten zahl¬
reiche Flüchtlinge aus den Departements Du Nord und
Pas de Calais nach Paris . Sie wurden gespeist und unter-

i.
gebracht. Bald darauf begann der Kampf um die Lebens¬
mittel . In wenigen Stunden waren alle Geschaftslokale
ausverkauft . Selbst Potis mußte schließen. Die Preise
stiegen auf das Dreifache. Clcmcnccau schreibt in seinem
„Homme Störe": „Die Stunde zum Handeln ist gekommen.
Wir müssen jetzt alle von Heldenmut beseelt sein, ihn nicht
nur auf den Lippen tragen . Wir sind sicher, daß jeder fran¬
zösische Greis , jede Frau nnd jedes Kind Sol¬
dat wir  d."

Clemenceau predigt also den Volkskrieg  und
scheint nicht zu ahnen, eine wie furchtbare Verantwortung
er damit übernimmt.

Genf, 4. Sept . (Tel.)
Bei der Beförderung des Militärschatzes der Bank von

Frankreich und der Staatsarchive nach Bordeaux wurden
besondere Vorsichtsmaßnahmen getroffen, die sich vollkom¬
men bewährten. Der Pariser „T e m p s" erscheint fortan
in Bordeaux.

«Hing über die MO in Meingen.
Berlin , 4. Sept.

Ucbcr die Schlacht in Lothringen gibt der Kriegsbericht¬
erstatter der „V. Z. a. M." unter dem 1. September noch
folgende Einzelheiten : Die Heeresleitung mußte den Feind
in das deutsche Grenzland vorlockcn, da der Feind nicht
unter dem Feuer der schweren Geschütze seiner Festungen
geschlagen werden konnte. Deshalb erfolgte das vorüber¬
gehende Zurückziehcn ber in Lothringen befindlichen deut¬
schen Armee. Die Soldaten gingen mit dem größten Wider¬
willen vor den zwischen Nancy nnd Belsort vorgchcnden
Franzosen zurück, die sich schon damit brüsteten und in
Pariser Blättern als Herren Lothringens preisen ließen.
Am 19. August endete das Zurückweichcn an der Linie
Morville-Mörchingen-Bensdvrf -Finstingen -Pfalzburg . Am
29. August gingen die Deutschen plötzlich zum Angriff übex
und warfen die Franzosen stellenweise bis fünfzehn Kilo¬
meter über die Linie Delme-Chatelnu -Salins -Marsal -Bis-
pingen zurück. An den Kämpfen beteiligten sich besonders
die Bayern . Sie mußten ein vollkommen offenes Gelände
mehrere Kilometer weit unter französischem Geschützfeuer
der auf den Anhöhen ausgezeichnet aufgcstclltcn Batterien
durchschreiten. Am 21. August erneuerten die Truppen des
Kronprinzen von Bayern ihre Angriffe, warfen die Fran¬
zosen zurück und nahmen Saarbura nach ungeheuer erbit¬
tertem Kampfe wieder. Auch dort fanden heftige und sieg¬
reiche Gefechte statt. Am 22. August setzten die Deutschen
die Verfolgung fort. Am 24. August wurde der Donon
zurückerobcrt. Jetzt gingen sie Nancy gegenüber, vorwärts
Luni'villc, den geschlagenen Feind immer hart verfolgend.
Am 30. August wurde ein französischer Vorstoß in das Ge¬
biet von Mayen abgewiesen. Das am 28. August gefallene
Fort Manonvillcr ist d a 8 stärkste der Welt,  konnte
aber trotzbem unserer schweren Artillerie nicht stanbhalten.

Eine französische Warnung an die Türkei«
Paris , 4. Sept . sTel.)

Der „Tcmps" richtet Warnungen an die Türkei ; schon
einmal habe die schwankende Politik der Türkei eine Ab¬
bröckelung hervorgerufen — diesmal aber werde es sich um
endgültige Zerstörung handeln. An Italien richtet das
Blatt die Frage , ob bas Eingreifen ber Türkei nicht eine
Tatsache sei, die Italien zur Aufgabe seiner Neutralität
zwinge.

Ehrung des deutschen Skutari-
Detachements.

Wien, 4. Sept . sTel.j
Das Wolffsche Bureau meldet: Gestern Abend ver¬

anstaltete der Kriegsminister Krobatin  zu Ehren des
deutschen Skutari - Detachements ein Ban¬
kett,  an dem auch der Minister des Auswärtigen Gras
Berchtold, der Ministerpräsident Graf Strügkh und die
Minister v. Gcorgi und v. Burian tcilnahmen . Der Kricgs-
ministcr feierte in schwungvoller Rede die Waffenbrüder¬
schaft zwischen der deutschen und der österreichisch-ungar¬
ischen Armee, die Schulter an Schulter von Sieg zu Sieg
eilen, und trank schließlich auf das Wohl des deutschen
Kaisers nnd der deutschen Armee und des Skutari -Detache¬
ments.

Vom österreichischen Roten Kreuz.
Wien. 4. Sept . jTel .j

Die mit dem Prinzen Georg von Bayern vermählt ge¬
wesene Erzherzogin Jsabella reiste heute mit einer Abtei¬
lung des Roten Kreuz zum nördlichen Kriegsschauplatz;
te reist als Berufspflcgerin Schwester Irmgard . — Unter

den Acrztcn dieser Abteilung befindet sich ein weiblicher
Arzt, Gräfin Fritzi Marschall. die den Rang eines Regi-
mentsarztes hat.

Die hier befindlichen Mitglieder der American Mebicat
affociation boten dem Rvten Kreuz ihre Dienste an-
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Das vergnügte Franzosenlager
auf dem Donon.

Straßbnrg , 4. Sept.
Von einem militärischen Besucher der von den Fran¬

zosen verlorenen befestigten Stellung auf dem Donon,
von wo aus die Eroberung Straßburgs vorgcnommen wer¬
den sollte, wird berichtet: Der Vorstoß muß die französi¬
sche Besatzung so überrascht haben, datz sie nicht einmal Zeit
hatte, ihre Generalstabskarten und besonderen militärischen
Ordres mitzunehmen. Das üppige Lagerlebcn der Fran¬
zosen findet dadurch seine Kennzeichnung, datz einige
tausend Champagnerflaschen, große Posten feinster Zigar¬
ren und ganze Ladungen erlesener Weine von den Fran¬
zosen zurückgelassen werden mutzten.
Anschlag auf die deutsche Telegraphen¬

leitung in Brüssel.
London, 4. Sept . (Indirekt . Tel .)

Aus Brüssel wird gemeldet, datz auf dem Boulevard du
Nord die Telegraphcnlinie , die die deutsche Heeresleitung
zur Verbindung mit ihren im Felde stehenden Truppet an¬
gelegt hatte, zerschnitten worden ist. Der deutsche Ober¬
befehlshaber hat einen Anschlag veröffentlicht, worin er
erklärt , daß. wenn ein ähnlicher Fall sich wiederhole, der
ganze Stadtteile , in dem sich das Verbrechen abspiele, zur
Strafe herangezogen werden würde.

Ruhe in Lüttich.
Lüttich. 4. Sept . (Tel.)

Die einheimische Bevölkerung in Lüttich hat sich —
wie der aus Deutschland Ankommende sofort fcststellt —
bereits beruhigt und vollkommen an die deutsche Verwal¬
tung gewöhnt, die ausgezeichnet und ohne jede Härte ar¬
beitet. Belgische Polizisten und Bürgergardistcn sorgen
zusammen mit deutschem Landsturm für die Ordnung in
der Stadt.

Der Primaner als Held.
Leipzig, 4. Sept . (Tel.)

Der Primaner und Kriegsabiturient Heinrich
Reinholö  vom Gymnasium in Schleusingen, der als
Kriegsfreiwilliger eintrat , hat eine französische Kanone
erbeutet. . ^ „

Die Cholera in Warschau?
Warschau, 4. Sept . (Tel .)

Hier ist angeblich die Cholera ausgcbrochen. Es seien
bereits über hundert Erkrankungen zu verzeichnen. (Zu
beachten ist, daß solche Nachrichten auch falsch sein können
und von den Russen absichtlich verbreitet werden, damit die
Heere Deutschlands und Oesterreichs ans Sorge vor der
Ansteckung ihren Marsch auf die Hauptstadt von Russisch-
Polen aufgcben. Red.)

Schreckensherrschaft in Risch.
Budapest, 4. Sept.

In Budapest eingctroffene serbische Flüchtlinge berichten
Über ein Schreckensregiment der serbischen Militärpartei in
Risch. Offiziere hätten zwei Skupschtinamitglieder, weil
diese Vorgänge der Kriegsleitung besprachen, erschossen,'
vier andere Abgeordnete seien aus dem gleichen Grunde
verhaftet worden. König Peter zeige sich tagelang nicht.
Pasitsch habe sein Ansehen verloren . Die erste Rolle spiele
jetzt der Präsident der Narodna Obrana , General Janko-
witsch. Im Lande herrsche Hungersnot . Für die Soldaten
nnd Beamten sei kein Geld da.

Nachträge zur 16. Verlustliste.
Landwehr-Juf .-Neg. Nr. 85 (Koblenz), 3. Komp.: Wehr¬

mann Mathias Jörig (Mermuth , Kr. St . Goar ) lcichtv.
Jnf .-Rcg. Nr. 81 (Frankfurt a. M.), 5. Komp.: Einj .-

Freiw . Aug. Keiper (Frankfurt ) verw,
Drag .-Neg. Nr . 5 (Hofgeismar), 1. Esk.: Drag . Christ.

P i tze r ' (Bottenhorn , Kr. Biedenkopf) verw. 3. Esk.:
Gefr. Karl Kreps (Mainz ) leichtv.

Jägerbataillo « Nr . 12 (Freiberg , Sa .), 2. Komp.: Jäger
i>. Res. Kurt Hofmann (Ob .-Jngelheim , Kr. Bingen)
schwer». _ ,_

iMtt md der ruMe Mg.
Das neueste Heft der „Süddeutschen Monatshefte" ent¬

hält eine großartige Kundgebung österreichischer und deut¬
scher Historiker. Die führenden Köpfe der Geschichtswissen-
schatf haben darin ihre Ausfassung pon dem jetzigen Kriege in
vielseitigen Aufsätzen auscinandergcsctzt. Unter anderm
legt der Münchener Professor Erich Marcks die Wirkun¬
gen Bismarckscher Politik auf die Gegenwart dar und
kommt zu dem Ergebnis , das der weitblickende Verstand
des Altreichskanzlers über kurz oder lang mit einer Aus¬
einandersetzung mit Rußland rechnete. Der BiSmarck, der
einst zwischen uns und unserer Erde gewandelt ist, hat in
tiefer Seele gewünscht, seinem Volke diesen Krieg zu er¬
sparen. Er sah uns , seit er das alte Deutschland und das
alte Europa 1866 und 1870 zerbrochen hatte, von möglichen
Feinden umgeben,' auch dem Furchtlosen und dem Sieger
legte sich ein Alpdruck der Sorge von den Bündnissen, die
uns umklammern könnten, auf die Brust : er träumte von
dem Bunde gegen Friedrich den Großen von 1736, und
spähte nach dem Bundesgenossen für sein Deutschland aus,
der solche Umklammerung verhüten könnte. Er hat ihn in
Oesterreich-Ungarn 1879 gesunden und hat ihn festgehaltcn.
Wir wissen, er wollte auch von Oesterreich nicht abbängen,
durch Oesterreichs Sonderinteressen nicht in einen tödlichen
Gegensatz zu Rußland hincingerissen werden: er hat die
freie Zwischcnstellungzwischen den beiden östlichen Kcmcr-
mächten erstrebt und behauptet, in seinen Taten bis 1888
und 1890, in seinen Mahnungen und Lehren von da ab
bis an seinen Tod. Er sah England , entsprechend der Lage
bei seinen Lebzeiten, als den Todfeind Rußlands und
warnte davor, uns au England zu ketten, daß wir sein
Soldat gegen Rußland würden : ein schwerer Gegensatz
zwischen England und Deutschland bestand damals noch
nicht, nur vor verhängnisvoller Hingabe an England wollte
Bismarck sein Reich schützen: aber die Weltpolitik, die uns
dann in diesen Gegensatz hineingeführt hat, hat er in sei¬
nem letzten Jahrzehnt bekämpft. Den Krieg mit Rußland
also wollte er nicht: den mit England vermochte er noch
gar nicht auszudenken: einen Krieg mit Frankreich, Ruß¬
land und England zugleich am allerwenigsten. Dennoch
ist d e r K r i e g, der uns heute a u f g c zw u n g e n wor¬
den ist , die Erbschaft BiSmarckS.  Daß wir groß
geworden sind, war seine  Tat : und wie wir die Ströme
aller Feindseligkeit gegen uns von 1871 ab heute über¬
schauen, so ist ihr gleichmäßiger Ursprung und , ihre gleich¬
mäßige Richtung immer so gewesen: sie haben sich, von
Ost und West und von der Nordsee her,  immer
gegen uns gekehrt, weil wir die neue und deshalb störende
Macht in Europa waren , weil wir das alte Uebcrgewicht
der anderen durch unser neues Dasein verschoben hatten,
weil man den .Spätgckommenen die neue und stetig wach¬
sende Größe nicht gönnte und nicht endgültig zugestehcn
wollte, ohne die Probe des zweiten Lebens¬
kam  p f c s, den  M o l t kc uns  v o r a u s g e sa g t hat.
Das galt für Deutschland, wie cS für die zwei anderen
galt. ' Auf der Gründung unseres neuen Reiches erhob sich,
als die natürliche Folge, unsere steigende Wirtschastsgröße:
sie mar in gerader Linie die Wciterwirkung von 1870: wir
konnten nicht anders , wenn wir leben wollten, und daß
wir dabei auf Englands Mißfallen und Mißtrauen stießen,
das konnten wir nicht vermeiden: wir Hütten denn verzich¬
ten müssen auf unsere Entwilung selbst. Wir haben den
Widerstand Englands in den Kauf nehmen müssen. Seit
1911 haben wir eine Verständigung gesucht und schienen
ihr näher zu kommen: wir glaubten zuletzt darauf hoffen
zu dürfen, daß der Waffengang mit England uns erwart
bleiben könnte, datz eine friedliche Auseinandersetzung, eine
friedliche Anerkennung, wie Deutschland sic von jeher ehr¬
lich ersehnte, mit der Zeit gelänge nnd die drohenden Wol¬
ken zertricüc. Da kam der Stoß von anderer Seite her:
von Rußland . Nnd hier ist cs so deutlich, daß man es mit
Händen greift : dieser russische Haß ist vollends und ganz
unmittelbar die Wirkung von Bismarcks Tat . Rußland
hat unsere Großmacht von Anbeginn her widerwillig er¬
tragen : vor 1870 bereits , seit 1871 ganz gewiß. Es hat sich
in den ersten Balkanwirren , von 1876—79, an der Tatsache
dieser Großmacht entrüstet gestoßen, dieser Großmacht, die
ihm nicht feindlich, aber auch nicht dienstbar sein wollte und
durfte. Es hat in uns das Werk und das Volk Bismarcks
gehaßt und anzugreifen getrachtet: und es hat Bismarck
gezwungen, sich 1879 endgültig gegen diesen drohenden An¬
griff an Oesterreich zu lehnen. Er selber hat diese An¬
lehnung von Königgrätz ab erstrebt, unablässig, stets von
neuem: sein Zweibund mit Andrassy war nichts wenrgex
als das Erzeugnis eines Zufalls , einer einmaligen und
vorübergehenden Gefahr. Visiyarck selber hat diesen Bund
fcsthalten wollen, wenngleich, wo irgend möglich, ohne den
dauernden Bruch mit Rußland . So hätte der Friede lange
währen können. Aber das Schicksal wollte es anders , Als

Die Horen.
Die heute zur Ausgabe gelangende Nr . 49 der „Horen"

enthält:
».Heiliger Ernst", von Karl Hesselbacher.
..Die germanische Raffe in Belgien ", von H. M. El,ter.
».Hauptmann Varkenhansen", Kriegserzählung von E.

«Hinweg mit den Parliermeistern !", von Johannes Scherr.
».Wozu der Tand ?" von Emil Rittershaus.
».Ein Sang von dcntscher Trene ", von Hillmar v. Herwarth,

Wiesbaden. . _
».Bilderbogen fürs Haus ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
».Lustige Ecke." _

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

'(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Hurra !" klang es mit einemmal wie aus einem Munde.
„Wir wollen den Tag nicht vor dem Abend loben,

fuhr Desider fort, „aber wir müssen auf alles gefaßt sein.
Wir teilen uns in zwei Hälften : die eine Hälfte hat von
nun ab immer Bereitschaft. Die Bereitschaft stellt auch die
Wachen und Patrouillen bei. Die drei Patrouillen aus den
Straßen übernehmen die Dragoner , die vier in den Bergen
wir . Jede Patrouille besteht aus einem Unteroffizier und
drei Mann . Posten werden ausgestellt einer an der Straßen¬
kreuzung, der zweite auf der Straße nach Srebrenica,
zwanzig Schritte vom letzten Hause entfernt , und je einer
rechts und links vom Dorf . . Ich selbst werde die ersten
Posten aufftthrcn." . . , ,,

Klar und fest,gab er seine Anordnungen , pcranz hatte
seine Freude daran . Das war doch endlich einmal wieder
der alte Desider! Er wollte ihm das Aufführen der Machen
vbnchmcn, aber fast schroff wies ihn Desider zurück. ^ .

„Wofür hältst du mich?" fragte ihn vorwurfsvoll daoei
der Blick der dunklen Augen. ,

Die Patrouillen marschierten ab, die Wachtposten wur¬
den aufgestellt und die Bereitschaft setzte vor dem Hanse
der Offiziere die Gewehre an. Etwas weiter die Straße
hinauf standen gesattelt die Pferde der der Bereitschaft zu-
gewtcsenen Dragoner . Flüsternd und leise lachend saßen

die Leute beisammen. Jetzt endlich wurde es , ernst! Wenn
es nach ihnen Abgängen wäre, hätten ,ie nicht erst lang
darauf gewartet, bis der Feind zu ihnen kam . . . ^

„'s is akkurat so weit von uns hinüber zu denn Serb 'n
wie um'kehrt," murrte Korporal Huber. Und dcc anderen
stimmten ihm bei. ^

Der Siegen hatte wieder ausgehort, klar und rein lenkte
sich die blaue Frühlingsnacht aufs Dorf herab, und am
Himmel standen die Sterne , milde leuchtend mit ihrem
ewigen Licht . . .. „ . , r.

Da Hub einer von den Steirern eens ferner halb
lustigen, halb wehmütigen Heimatslieder an:

„Du mein herzliab's Dirnd 'l
Da drent tiaf im Tal,
I grüaß di, i küß di
Zum letztenmal. . ."

Den Text verstanden zwar nur die Deutschen, aber den
wallachischen, ungarischen und bosnischen Kameraden schlich
die weiche Melodie ins Herz. Und dann summte ein Sohn
des Alsöld seinen schwermütigen Heimatsgesang, und der
Rumäne , der Tscheche. . . Leise, ganz lerse sang ein jeder
vor sich hin, damit er den anderen nicht störe. Und so
grüßten sie alle die ferne Heimat . . . jeder seine engere,
die seiner Sprache. Und sie alle zusammen unbewußt die
große, mächtige Heimat, die sie alle umfaßte : Oesterreich . . .

Siebzehntes Kapitel.
Bleiern schlichen die Stunden der Nacht hin.
Regungslos saß Desider vor dem Bette und harrte mit

brennenden Augen der Minute , daß die,Geliebte zum Be¬
wußtsein zurückkehrte. Unermüdlich wechselte.Olga die Um¬
schläge nnd ebenso unermüdlich folgte Franz ihren gra¬
ziösen, leichten Bewegungen.

Selten war ein Raum so von Liebe erfüllt wie dieses
kleine, niedrige Zimmer in diesem Hause da tief drunten
an der Drina . . .

Von Zeit zu Zeit erhob sich Franz und ging hinaus,
um die Wachen und Posten nachzusehen. Wenn er zurück¬
kam, setzte er sich wieder stumm in seine Ecke . . . Und
Stunde um Stunde verrann — Stunde um Stunde . . .

Plötzlich zuckte Desider zusammen.
„Ich glaube, sie spricht!" flüsterte er den beiden

anderen zu. „ _ ..
Mit verhaltenem Atem lauschten sie alle, .Leise, un-

sich Rußland an die Seite von Morübuben stellte, um
Oesterreich zu zertrümmern , da mußte» wir — wenn auw
schweren Herzens — zum Schwerte greisen, das wir hoffent¬
lich nur als Sieger wieder in der Scheide bergen.

Kurze politische Nachrichten.
Wahlen nach der Rcichsversichernngsordnnng.

In der letzten Sitzung des Bundesratcs wurde dem
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Wahlen
nach der Rcichsversicherungsordnung und dem Entwuu
einer Bekanntmachung betreffend Feststellung der Orts
löhne die Zustimmung erteilt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. September.

AngehSrlgen nentroiec Länder ist der Ausentdalt
in Wiesbaden wieder gestattet.

Der Gouverneur der Festung Mainz hat ^urch Ver¬
fügung vom 2. September angesichts der günstigen Entwra
lnng der Kriegslage genehmigt, daß von letzt ab unverdach^
tigcn Angehörigen des neutralen Auslandes der . lufe
halt im Befehlsbereich der Festung Macnz, also auch
Wiesbaden, wieder gestattet wird. -r-

Der Magistrat hat dem Berkehrsbureau Weisung er
teilt , das für Wiesbaden in Frage kommende neutrale A»-
lanü durch entsprechende Mitteilung den verbreit ist
Zeitungen über diese Aenderung der L-achlage in Kennt»
zu setzen. Selbstverständlich wird auch für die notige -lw
brcitunq in den deutschen Zeitungen gesorgt werden.

Wesentliche Vorteile werden aus dreier Elnichrankuns
des Ausweisungsbefehls erst dann zu Höften sein, wenn oc
Vahnvcrkchr wieder ausgenommen ist und wieder gn»
stiaere Verkehrsverhältnisse geschaffen worden stnd. OY^
diese Voraussetzung ist ja auch unseren deutschen Staats
angehörigen der Besuch Wiesbadens kaum möglich,
Magistrat hat sich in einer dringlichen Eingabe an Be ^
ständigen Eisenbahndirektionen gewandt Mit der Bitte »
möglichst baldige Abhilse und unter Klarstellnng der M
herrschenden schweren Notlage auf dem Gebiete , des
1DC'Üfr wollen nur hoffen, daß die militärischen RückstE
bei weiter günstigem Fortschreiten unserer W"ftene w
das Eingehen aus die Wünsche des Magistrats bald gcst
tcn werden. _

Die Auskunft über im Felde stehende nassanische Sol¬
daten bittet uns , unseren Leserkreis darauf aufmerksam *
machen, daß die Postkarten, welche zur Verteilung an o
Kriegsteilnehmer gelangen sollen, ui wdcr Anzahl ver
Auskunftsstellc Wiesbaden, Friedrichstrnße 33, zu
sind Sic werden auf Wunsch auch versendet. Sie w»
jedem Feldpostbrief beigelegt werden, damit sw zu mög"
weiter Verbreitung gelangen. Die Bitte ergeht insoeio
derc auch an die Geschäfte, welche Sendungen an die ^
baten übernehmen. (Zigarren , Schokolade usw.) Au i ^
können das Werk durch Beilage einer solchen Post
fördern. Die Wirksamkeit der geschaffenen Einrichtung .
wesentlich dadurch bedingt, daß möglichst zahlreiche
düngen seitens der Soldaten selbst bei der Auvtnnfts ^
einlaufen . Bis jetzt hat sie die Nachrichten über bäS
befinden einzelner mühsam durch den Verkehr - mir .
wundet in den Lazaretten liegenden Soldaten erhalt ^
durch Benachrichtigung der Angehörigen schon. ,
Sorge zerstreut. Sobald die «reldpoit beyer arbeiten
hofft sie aber diese Nachricht direkt zu erhalten nnd an M
Unverwandten weitergeben zu können, um dadura
Moment der Beruhigung in die bange Erregung zu brin¬
gen,

:nt der Beruhigung m die vange Erreg »»» flCä
BV„, welche über vielen Tausenden, auch in unserem e- ^
rcn Vaterland Nassau liegt. — Es ist immer noch Ei»'
große Anzahl von Gemeinden im Rückstand mit der
sendung der Listen der der Gemeinde angehörigen, im »
stehenden nassauischeu Soldaten . Es wird dringen ^
sucht, die Listen so bald als irgend möglich an dl- te#
kunftstelle für die im Felde stehenden nassauischen Swo &jC
Wiesbaden, Friedrichstratze 33, cinzu,enden. Nur

»igkeit des der Auskunftstelle übermitteltenVollständigkeit w » -- -
terialö ist es dieser ermöglicht, den fortgesetzt an sie - je»
tretenden Anfragen — sic ergehen schon setzt zu yuiw n(J(j
jeden Tag

fragen — ne eigenen iujuu „
- gerecht zu werden. - Wir machen

darauf aufmerksam, daß telephonische Anfragen von 0 Ii(j,- ' Es ist nicht wo.'

a»l

-„Geh' nicht— hinüber . . . Stojan
er ist drüben . . . ich will nicht, daß du ihm als Feinu
übertrittst . . . der Fürst . . . laß ihn und diese^

halb möglichst unterlassen werden. Es ist nicht "stsigc»-
wenn die Auskunftsuchenden sich zu Hunderten o. ^
in der Kürze die Namen zu findeu. zumal wenn man ^
rücksichtigt, daß durch das Telephon vielfach die
nur undeutlich verstanden werden.

jgff
zusammenhängende Laute glitten durch die halb gco
Lippen, reihten sich aneinander und bildeten 1

„Ich muß fort . . ." flüsterte sie. „ich muß es ihm W p
ach, dieser schreckliche Fürst . . . Desider . . . Geliebter
wollen . . ." g

Dann verstummte sie wieder und lag eine
still da, mit geschlosscncu Augen . . . 0 $ ••

- - . . . ich beschworcm
. ihm als Fernö ß „uie

, , um und diese ^ ' H-r
Frau . . . sie liebt dich nicht . . ." Und dann cm st-
Anfschrci. Mit aller ihrer schwindenden Kraft veri
stch aufzurichtcn . . .

„Helene," bat Desider, „Helene — Einzige --- ^
war , als triebe der Klang feiner Stimme baS Hasste

nahende Bewußtsein zur Eile an. Weit öfftreten , j te
Augen und starrten mit verschwommencin Mick ' n
Gesichter, die sich über sie neigten. Allmählich, , .
tiefem Grunde , stieg das Erkennen in ihnen
fester, bestimmter wurde ihr Blick, und dann v ^ I
schließlich mit dem Ansdruck unendlicher Seligken
sidcr haften. , . „

Lächelnd legte sie den Kopf an icine Brust . . M
Olga und Franz aber schlichen aus dem Zimm i|

der Diele , über die eine k. und k. ärarische Stalim u
poetisches Licht goß, blieben sie nebeneinander ^ z
drängte sie beide, einer dem anderen ein lieves
sagen, und fanden doch nicht den Mut , cs zu tu

' Endlich sagte sic: ,
„Die zwei da drinnen sind letzt glücklich. ... .. ftcü1'
„Ein trauriges Glück, bei dem der Tod Gev» *

erwiderte er. .. .„„ te ct Jof>
Kaum hatte er die Worte geiprochen, so arge?-^  o°

schon darüber . Sic kamen ihm selber dumm un
„Besser ist es als gar keines," sagte sie mit

" ^^Eine drückende Pause legte sich über die beide»-
„Frau Gräfin, " raffte er sich endlich auf, ii‘ ct

müde sein. Wollen Sie vielleicht in mein Zim»
und dort ein wenig ausruhen ?"

Sie schüttelte den blonden Kopf.
(Fortsetzung folgt.)
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Mrt Biebrich näherte . Und nun ereignete sich ein Schau¬
fel , wie ich es größer und erhebender noch nicht e-rlcbt
fc . Auf dem Deck der „Kronprinzessin Cccilie" standen
twa 700 Verwundete  aller Waffengattungen, und
Mer dem brausenden Gesänge „O Teutschland hoch inU'nV„. . // „ r - ^ / 'ff . . . Cf‘ . . .. ... . ^ O AkiiwA << r< 1>

Annahme von Kriegsfreiwilligen bei de« 80er». Das
^ekrutendepot des Reserve-Infanterieregiments Nr . 80
">Wiesbaden (Schule am Blücherplatz) stellt noch eine
N°ße Anzahl von Kriegsfreiwilligen ein, sowie ehemalige
Unteroffiziere des aktiven Dienststandes, soweit sie sich
^stig fühlen, als Ausbilöungspcrsonal . Meldungen
Serben am 21. September,  vormittags 8 Uhr auf dem
Geschäftszimmer(Nr. 20) des Depots entgcgengcnbmmcn.
Megsfreiwilligc, die bereits gemustert und im Besitze eines
Mauvspasscs oder Gestellungsbefehls sind, haben bcstim-
Mngsaemäs; ihre Einberufung abzuwartcn und dürfen
Mt als Kriegsfreiwillige eingestellt werden; eine Meldung
sicher Leute ist daher zwecklos.
,.. Berwnndetentransporte ans dem Rhein. Der Zufall
Urte mich am Dienstag nach Biebrich  ans Rheinufer.
M'e große Menschenmenge erwartete die Ankunft eines
Mnitätsschtfscs  aus der Richtung .»ln. Ans der
frrasse des Hotels „Zur Krone" beschloß ich, gleichfalls
°as Schiff zu erwarten . Gegen 7 Uhr ruckten die Sanitäts-
"Unschaften an sowie Krankenwagen alle-r Art . Es war
Mnählich dunkel geworben; kurz vor 8 Uhr tauchten dann

Lichter des großen Dampfers auf, der sich in rascher
nähr - cv" *- • ■- - - - i- •»* -- *■ - - —i— i-  kjt.

fel, . „ „ . .
Uc . Auf dem Deck derstiva ^
Mer VVUU|tUlHH V̂/t1U1>BV ~>V .
?Wen" legte das Schiff an. Ein donnerndes Hurra von
kfiden Seiten durchtönte die Lust, und daran anschließend
Mgen die feierlichen Klänge unserer Nationalhymne zum
mnnnel empor. Es war ein unvergeßlicher Augenblick hier
M deutschen Rhein : hinter den Rheingaubergen noch der
Me Schein der sinkenden Sonne , und auf dem Wasser der
Mbcrglcmz des Mondes. Trotz ihrer Wunden, welch eine
fSeisterung und Vaterlandsliebe sprach aus dem Gesang
2er  Krieger ! Bei diesem Geist unserer Krieger müssen wir
l,e9ett. Ordnungsmäßig erfolgte nun die Ausladung ; erst

Schwcrvcrwundctcn auf Tragbahren , . und zuletzt die
leichtverwundeten, die sich meist zu Fuß in die einzelnen
Marcttc begaben. Wie man von der Terrasse aus er-
mnen konnte, war das Schiff sehr zweckmäßig zum La-
zMtt umgestaltet; weißqeöcckte Ruhebette waren in großer
Mahl auf dem Verdeck aufgestellt, und so wird auch wohl

braven Soldaten die Fahrt bei dem herrlichen Wetter
M dem schönsten deutschen Strome eine unvergeßliche Er-
""erung sein.
o Kriegspatenfchaft. Der Ausschuß für Mutter -, Süug-
S = und Klcinkindcrsürsorgc der Abteilung Kricgswohl-
Ĥ rtspflogx des Roten Kreuzes in Berlin hielt im Rcichs-

eine gemeinschaftliche Sitzung mit allen Interessenten
M diesem Gebiete von Groß-Berlin . Die zahlreich besuchte
jMsarnmlung einigte sich nach den warmherzigen Dar-
Kngen des KabincttSrats a. D. Dr . v. Behr-Pinnow

eine K r i e g S p - t e n f cha f t in weitem Umfange,
„W bloß in Groß-Berlin , ins Leben zu rufen . Der Grund-
Uanke geht dahin, bedürftigen Muttern als „Pate " ihrcS
Mdcs während des Krieges die Sorge ums tägliche Brot

Nehmen. Mer in der Fülle hat, der mag hier helfend
. »springen. Es handelt sich nicht darum , ein Kind oder
M Mutter ins eigene Haus zu nehmen, sondern die
Merhaitungskosten zu tragen : entweder für die Untcr-
.LNgung eines Kindes tagsüber in einer Krippe oder in

Säuglingsheim mit Tag- und Nachtpslege oder, der-
xjMien. Die Anregung fand erfreulichen Anklang, und
llpie größere Anzahl der Anwesenden erklärte sich sofort zur
v,Mnahme solcher Kriegspatcnschaftenbereit . Dieser Plan
.Ment Nachahmung. Auch in Wiesbaden könnte durch

solche „Kriegspatenschaft" gar manche Not gelindert

Tchickt Zcitungsansschnitte an unsere Krieger. In
Feldpostbrief vom 21. August aus Brüssel, am Tage

zN, dem siegreichen Einzug in die belgische Hauptstadt,
c8: »Schreibt doch, bitte, wie cs sonst auf dem Kriegs-

^ "Uplahe aussieht Man erfährt hier nichts! Schickt vor
tz-M die Ausschnitte der amtlichen Depeschen!" Diese
^n wiederholen sich, wie wir hören, zahlreich in anderen
lf,7- die Ausschnitte der amtlichen Depeschen!" Diese

„Ä°n wiederholen sich, wie wir hören, zahlreich in anderen
ixUvvstschociben. Den Wunsch unserer Krieger wird
iwi Angehörige gern erfüllen. Und es ist ihm leicht ge-

da der Feldpostbrief bis zu 80 Grannn wiegen darf,
einen Pfennig zu kosten. So vernünftig wird wohl

»it! ieber selbst sein, daß er nur wirklich wertvolles und
bxz Uerndes Lcsematerial schickt. Wir haben seit Ausbruch
^ . Krieges schon genügend erfreulichen Stoff und manch
ß°,," ches Wort in Prosa und Poesie. Also hinein in den

»vostbrief und hinaus damit! .
!jjk„-ple Kriegspocsic treibt jetzt die üppigsten Bluten , und

r Sar  irr fvntt ptitipTttpn SttptntprPieit
ifyje  Kriegspoesie txtm irn  otc üppigeren «huich,  unu

ist oft der Humor, der in den einzelnen Reimereien

Feuilleton.
erhalten folgenden Aufruf an die deutschen

f t ft e 11e r . , ,
Wr ice Maeterlinck hat in einem Brief erklärt , er er-
s für seine Pflicht, sich als Freiwilliger zum Kampfe

VlM Deutschland, dieses „Monstrum der Welt", zu stellen.
ItwM'che Gesinnungen äußert der englische Romanschrist-

.-Wells, und nur die Absperrung, die das feindliche
d»r. über uns verhängt hat, verhindert uns , scstzuüelle«,
ütj.Uhl auch die meisten anderen Autoren der mit uns rm

K. liegenden Nationen derselben Ansicht sind.
»v»T.'e Herren haben bei uns jahrzehntelang Gastrecht ge-

M und Deutschland hat nicht zuletzt dazu beigetragen.
krh.?. Ruf internationale Geltung zu verschaffen und ihnen

Äche materielle Vorteile zuzuwendcn.
WjL.. glaube es ist an der Zeit , dieser unangebrachten
der Gütigkeit ein Ende zu machen und schon aus Gründenein iguoe zu mcicyen unu icou» uu» wuwvn»
fttltu b̂stachtung den Herren die Möglichkeit zu nehmen,

J-. 5».»,. ^ liJ -nvAvtf ef\ 0 11t

Ile]
Iiu ; 4vuv , " vv w * « « iw . — ' —H ?? ZU unterstützen, glaube ich Vorschlägen zu dürfen,

'litjs°ue^jene. Schriftsteller, die ständig oder gelegentlich

noch durch literarische Erfolge in Deutschlaüd,
, u» »Monstrum der Welt", beleidigt zu werden.
Ukb."? die Wandlung , die sicher auch bei den Verlegern und
!»>rki„ v" n vor sich gehen wird , auch von unserer Seite
Ont. ,aitt — ■ - ' !jr- - *•*

mtig sind, sich zu einem
iUs»«. A « t i o n a l b u n d deutscher Kritiker
. ^ u n̂schlieben.
^4ri!.?, öem Beitritt zu diesem Bunde verpflichtet sich der
'ternMer ehrcnwörtlich. künftighin keine Nebersetzung^krNFer ehrcnwörtlich. künftighin keine Nebersetzung

Nicher Erzeugnisse der uns feindlichen Nationen , al>o
i ?y>a>? ^ ^"ber, Franzosen und Russen, keinen ihrer
[tÜcIe ‘* e' keines ihrer Gedichtbücher, keines ihrer Theater-
gstsse„Uhr kritisch zu besprechen. Ausgenommen sind rein
2°IitM "itliche Werke, solche politischen oder sozial¬
es Mn Inhalts , denn cs liegt keineswegs in der Absicht
e >t gründenden Bundes , die wissenschaftlichen Leistun-
ivMtia- Nemden Nationen zu leugnen ; wir wollen nur
^llett .M Mißbrauch unserer Gutmütigkeit durch die
a. tev des feindlichen Auslandes begegnen.
Müd? wird sich auflösen, wenn die Literatur un ]ercr
- gt durch die Aenderung ihrer Haltung würdig gc-

w/M' nieder von der deutschen Kulturnation beachtetroen.
^llüx.Mläge zur Gründung des Bundes und Beitritts-
z, i Elt  erbitte ich an die untenstehende Adresse.

"ürszeitungen bitte ich um Verbreitung dieses
Karl Hans Strobl , Leipzig, Hospitalstraße 10.

Wiesbadener Zeitung
zum Ausdruck kommt. Gott sei Dank, daß wir diesen ge¬
sunden, unverwüstlichen Humor besitzen— er ist ebenso ein
Zeichen urwüchsiger Kraft, wie der Mut und der Wille, m' t
dem unsere Heercsscharen dem Feinde auf den Pelz rücken.
Humor verloren , alles verloren , heißt eine Lebensweis¬
heit. Nun, bis jetzt ist noch kein Anzeichen vorhanden, daß
die deutsche Humorguelle zu versiegen droht. Im Gegenteil,
jeder Tag bringt neue Schlagwvrter und treffliche Wort-
szsielc, die reichlichen Stoff für einen ganzen Abend an¬
geregter Unterhaltung am Stammtisch geben. Auch die
Postkartenindustrie  wird davon günstig beeinflußt.
Gar manchen guten Witz kann man schon in farbig illu¬
strierter Darstellung für wenige Pfennige käuflich haben
und sich und anderen damit eine aufrichtige Freude be¬
reiten . Daneben sind auch bereits Postkarten mit Ansichten
von Vorgängen auf dem Kriegsschanplatz âufgetaucht.
die oft mehr zu erzählen wisien als die schönste Beschrei¬
bung. Ein Gang durch die Straßen lehrt, daß alle Schau¬
fenster, in denen solche Erzeugnisse der Kriegspoesie rn
Wort und Bild ausgestellt sind, ununterbrochen dicht be¬
lagert werden, genau so, wie sich dort die Menschen stauen,
wo unsere Extrablätter  ausgehängt sind oder wo sonst
eine Neuigkeit zur Schau gestellt ist, die mit den kriege¬
rischen Ereignissen im Zusammenhang steht. ,Wie eifrig
werden zum Beispiel auch die Landkarten  studiert , die
findige Geschäftsleute mitten in ihren Waren ausgestellt
haben, um bas Publikum zum Verweilen vor den Schau¬
fenstern anzuhalten , und Leute, die sich vorher nce gekannt
oder gesehen haben, debattieren eifrig miteinander , ob
unsere 42 Zentimeter -Mörser auch über den Kanal nach
England spucken können, oder ob die Russen sich nach
Kaninchenart in den masurischen Sümpfen vermehren, weil
sie jetzt täglich mehr an Gefangenen werden. Jeder Tag
bringt neue Ueberraschungen; . man weiß nie, was , die
nächste Stunde bringt . Darum können sich auch viele Bür¬
ger nicht entschließen, die Fahnen hincinzuholen. Sie haben
immer Sorge , sie müßten sie gleich darauf wieder hcraus-
steckcn, und das wäre schließlich der Mühe zuviel. Ander¬
seits liegt aber auch eine gewisse Zuversicht darin , daß der
Deutsche gar nichts anderes als siegen kann. Bis jetzt
wurde diese Zuversicht auch gerechtsertigt. Das Vertrauen
zu unserer gerechten Sache ist so groß, daß der Glaube an
den Sieg nicht als eine gedankenlose Ucberhebung aus-
aelcgt werden kann, wie sie bei unseren Feinden in schwül¬
stigen und gewundenen Spiegelfechtereien zum Ausdruck
kommt. Der deutsche Michel hat eine ganz besondere Art,
seine Krast fühlen zu lassen und das Bewußtsein seiner
Kraft in passende Worte zu kleiden. Was er singt, das
glaubt er auch, und was er will, vollbringt er auch. Das ist
wirkliche Kriegspocsic. Fürwahr , Leier und Schwert sind
bei ihm in guten Händen, möge er sic auch fernerhin in
gutem Zusammenklang erhalten.

Freier Meinungsaustausch.
In dicker Spalte kinben solche Znschristen aus unserem Leserkreise
die ein »sfenilichcS Interesie in Anspruch nehme» dürfen. Unter¬
kunft. Auscinanderskhunkien persönlichen oder verlebenden Inhalts

sind von der Aufnahme«nSaeschlosien.
Eine Bitte an die Kurverwaltung.

Die von her Kurdirektion veranstalteten Volkskonzertc
haben sich wohl überall die begeisterte Zustimmung weiter
Kreise erworben.

Ich möchte hier jadoch auf eines hrnweiieu: Ware es
nicht möglich, schon mit Rücksicht aus den Zweck der Ver¬
anstaltung , daß durch einen tüchtigen Redner mit einer kur¬
zen, kernigen, patriotischen Ansprache, endend mit dem
Kaiscrhoch, der verfloffcnen großen kriegerischen Ereignisse
gedacht würde?

An geeigneten Rednern wird cs wohl nicht mangeln.
Ebenso dürfte die Errichtung einer Rednertribüne inmitten
des Volkes nicht schwierig sein. C.

Eine Anfrage. Aus unserem Leserkreis wird «ns fol¬
gende Anfrage zugeschickt: Wie kommt cs, daß. mährend
im Kriege von 1870/71 bei dem Eintreffen großer SicgcS-
nachrichten vor dem hiesigen Rathaus wiederholt große
Volksversammlungen stattfanden, in denen nach dem Ge¬
sang eines Chorals mit Musikbegleitung, eine kurze patrio¬
tische Ansprache gehalten wurde, in der jetzigen Kriegszeit,
in der unsere Heere bisher doch wahrlich überaus wertvolle
Siege errungen haben, auch noch nicht ein einzigesmal eine
solche, dem Volksempfinden entsprechende patriotische Kund¬
gebung stattgefunden hat? Was man in anderen Städten
init Recht in spontaner Weise getan hat, svllte dvch auch in
der Residenzstadt Wiesbaden nicht unterlassen werden.

Einer für viele.

Kleine Mitteilungen.
Die Generalintcnöantur der königlichen

Schauspiele in Berlin  hat ihren Mitgliedern die
Mitteilung gemacht, daß für die nächsten vier Monate eine
allgemeine Herabsetzung der Gagen  eintreten
werde: die Künstler, die mehr nlS 6000 Mark bekonrmen,
werden in ihren Bezügen auf die Hälfte  reduziert , sollen
jedoch nicht weniger als 6000 Mark erhalten . Die Gagen
unter 6000 Mark bleiben unberührt . — Diese Maßregel
ist, wie die „B. Z." erführt, nach Rücksprache mit der
Wiener Intendanz erfolgt, wo man die Bezüge in der¬
selben Weise gekürzt hat.

Aus Frankfurt  a . M„ 2. September, schreibt unser
nn-Mitarbeiter : Um das zahlreiche Künstlerpersonal, sowie
die sonstigen Angestellten und Arbeiter nicht außer Erwerb
zu setzen, hat sich die Direktion des „Neuen Theaters
entschlvffen, trotz des Krieges in die regelmäßige Winter¬
spielzeit cinzutreten , was umsomehr anzuerkennen ist, als
es sich hier um eine Bühne handelt, die von keiner Seite
her subventioniert wird , sondern die einzig und allein
auf den Besuch des Publikums angewiesen ist. Der in
finanzieller Beziehung immerhin gewagte Versuch scheint
aber vom Glück begleitet zu sein, denn die Erüssnungs-
vvrstellung am Dienstag , 1. September, die zu Gunsten
der Kriegsfürsorge bestimmt war , zeigte ein auf allen
Plätzen wohlgefülltes Haus . Das Programm war das
eines sog. ,/bmrten Abends". Es bestand aus Musik- und
Deklamationsvortkägen patriotischen Inhaltes , denen am
Schluß der WildenbruchscheEinakter „Der Junge von
Hennersdorf " folgte. Der herzerfrischende Inhalt dieses
vaterländischen Schauspiels und die vollendet gute Dar¬
stellung versetzten das Publikum in eine beifallsfreudige
Stimmung . Da etliche der bisherigen Mitglieder des
Künstlerpersonals zu den Fahnen einberusen sind, so lernte
man als Ersatz einige neue Namen kennen, deren Träger
sich, soweit man nach ihrem ersten Auftreten urteilen kann,
als recht beachtenswerte Kräfte erwiesen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Treue Dienste. Bei der Firma Dy'ckerhoffu. Widmaun,
A.-G., begingen am Mittwoch die Vorarbeiter Bierod und
Bastian das vierzigjährige und der Arbeiter Rückert das
fünfilnözwanzigjährige Arbeitsjubiläum . Die Jubilare
wurden vvn der Firma mit Geldspenden bedacht. Gelegent¬
lich der Jubiläumsfeier erfolgte eine Reihe von Ordens-
auszeichnunge». Um 4 Uhr versammelten sich um den
Seniorchef der Firma , Geh. Kommerzienrat Dr .-Jng . Eugen
Dnckcrhosf, im festlich geschmückten Raum die kaufmännische
und technische Beamtenschaft sowie eine Abordnung der
Arbeiterschaft. Zu der Feier war Landrat Kammerherr
v. Heimburg erschienen, der an die Versammelten eine ker¬
nige patriotische Ansprache hielt, in der er auch auf die
kriegerischen Ereignisse Bezug nahm und sodann die fol¬
genden durch den Kaiser verliehenen Auszeichnungen über¬
reichte: das silberne Ehrenzeichen dem Vorarbeiter Emil
Bastian für vierzigjährige ununterbrochene Tätigkeit , dem
Arbeiter Karl Schmidt (80 Jahre ), dem Javaliden Reinh.
Faust (88 Jahre ), dem Zipuneimtann August Dadisckek (84
Jahre ), dem Vorarbeiter Johann Faber (34 Jahre ), dem
Vorarbeiter Georg Gerhard (88 Jahre ), dem Schlosser-^
meister Peter SchumacherI (33 Jahre ), dem Verlademeister
Philipp Schumacher II (32 Jahre ), dem Verladcmeister
Philipp Dadischek (82 Jahre ), dem Spengler Martcn
v. Hayn (81 Jahre ), dem Vorarbeiter Heinr . Schumacher III
<31 Jahre ), dem Schreiner Matthias Schneider (31 Jahre );
das bronzene Ehrenzeichen dem Arbeiter Amandus Möller
(34 Jahre ). Dem Vorarbeiter Bierod ist das silberne
Ehrenzeichen bereits bei früherer Gelegenheit überreicht
worden. Mit einer Ansprache des Geh. Kommerzienrats
Dr .-Jng . Eugen Dyckcrhoff, die in ein Hoch ans den Kaiser
und die Armee ausklang, schloß die Feier.

Nassau und Rachbargebiete.
s. Kiedrich, 4. Sept . Jubiläum.  Am 1. September

waren es 25 Jahre , daß unsere verdiente Lehrerin Fräu¬
lein Schmitt  hier ihr erste Anstellung fand.

E.C. Lang-Göns , 3. Sept . Todesfall.  Ein Veteran
der hessischen Lehrerschaft, der Lehrer i. P . Georg Vönsel,
der hier im Ruhestände lebte, ist gestern im 86. Lebens¬
jahr gestorben.  Der Verstorbene entstammte einer Land-
wirtsamilie in Lanzenhai» in Obcrhcsscn, war längere
Jahre in dem damals hessischen Battenberg Lehrer, sodann
nach 1866 in verschiedenen Orten des Westerwaldes, trat
anfangs der achtziger Jahre in den hessischen Schuldienst
zurück und wurde Erster Lehrer an der Volksschule in
Lang-Göns, welche Stelle er bis zu seiner Pensionierung
innehatte. _

Vermischtes.
Leutnant v. Hiddessens Hnsarenstreich.

Wie mitgetcilt wird , war der erste Flieger , der Uber
Parts erschien und dort neben einigen Bombeir auch ein
Minisest herunterwarf , das den Parisern den amtlichen
Lügennachrichten zum Trotz den Ernst der Lage klar¬
machte, der durch seine unzähligen großen Flüge und durch
seine fast tollkühne Verwegenheit zu den besten Fliegern
der deutschen Armee zählt, Leutnant v. Hi d dessen,  der
zum Leib-Dragonerregiment Nr. 24 gehört. Er trat 1968
in daö Heer ein und wandte sich vor etwa vier Jahren der
Fliegerei zu. Er wurde von seinem Regiment auf längere
Zeit beurlaubt und wandte sich an August Euler , der da¬
mals in Habsheim eine kleine Fliegerschule eröffnet hatte.
Hiddcß'en war einer der ersten und der besten Schüler, die
unter Eulers Leitung das Pilotenexamen ablegten. Schon
nach wenigen Wochen beherrschte der junge Offizier die da-
mals noch recht schwerfälligenund schwer zu behandelnden
Maschinen und legte sein Examen in so glänzender Weise
ab, daß man ihm allgemein als Flieger eine glänzende Zu¬
kunft prophezeite. Schon Prinz Heinrich wurde auf de»
jungen Offizier aufmerksam, als er selbst bei Enler cm
Fliegen Unterricht nahm. Hrbdessen, von dem man rn
Flicaerkreiscn behauptete, daß er sogar mit einer „Zigarren¬
kistê fliegen könne, legte am 81. Dezember 1910 fein
Pilotenexamen ab und machte gleich darauf eine 8ce>he von
Ueberlandflügen. Wiederholt flog er vom Flugplatz zu
Liebesmählern seines Regiments nach Darmstadt und ,log
selbst bei Nacht und Nebel dann wieder zurück. Bekannt
wurde Leutnant v. Hiddessen, daß er als erster ßttniet
die Verwendungsmöglichkeit von Flugzeugen für den
Heeresdienst Nachweisen konnte. Bei einem Manöver cm
Jahre 1911 verwendete man zum erstenmal Flieger zum
Aufklärungsdienst, und v. Hiddessen war imstande, damals
so glänzende Meldungen zu machen, daß man bald darauf
an den weiteren Ausbau des militärischen Flugwesens ging.
Weiterhin kann Leutnant v. Hiddessen den Siuhm für sich in
Anspruch nehmen, die erste Luftpost in Deutschland befördert
zu haben. Im Juli 1912 flog er mit seinem Doppeldecker,
der den hübschen Namen „Gelber Hund" führte , vvn Frank¬
furt a. M. nach Darmstadt »nd beförderte dabei 29 000 Post¬
karten. Nach zahllosen glänzenden Flügen , deren Zahl
Legion ist, nahm Leutnant v. Hiddessen im vorigen Jahre
am Prinz Heinrich- Flug teil und gewann den ersten Zu-
verläsfigkeitspreis. Späterhin wurde v. Hiddessen nach
Döberitz abkommandiert und machte von dort aus riesige
Ueberlandflüge. Luftreifen von tausend Kilometer und
mehr am Tage waren bei ihm durchaus keine Seltenheit,
und es gab in der Tat keinen noch so stürmischen Wind, den
v. Hiddessen von einer einmal vvrgenommenen Fahrt zu-
rückgcschreckt hätte. Wiederholt hatte er schwere Stürze und
Mafchtnendefckte zu überwinden, aber er blieb stets Herr
der Sctnatcon. Auch sein neuester Flug , der „Rutsch nach
Paris " übrigens ein Lievlingswunsch des jungen Offiziers,
zeugt von seinem echt deutschen Reitergeist. Es gehört schon
ein gui Teil Verwegenheit dazu, über der feindlichen
Hauptstadt, die von Flug-plätzen umgeben ist und die doch
sicherlich von französischen Fliegern bewacht war , über eine
Stunde lang zu kreuzen. Der geringste Maschinendefekt
hätte den mutigen Flieger leicht in böse Unannehmlich¬
keiten bringen können.

Ein nencö Kindcr-Kriegslicd.
In Hamburg kann man jetzt nach der Melodie des

„Laterne, Laterne, Sonne , Mond und Sterne . . ." folgendes
Lied singen hören:

Kosaken, Kosaken,
Die krieg'n was in den Nacken!
Franzosen, Franzosen,
Die krieg'n was ans die Hosen!
Den Jngelschmann, den Jngelschmann,
Den hängen wir an'n Galgen an!

Das Deutsche Opernhaus  in Charlottenburg
wurde am 81. August mit den „Meistersingern" eröffnet;
der Aufführung ging ein Prolog von Viktor Blüthgen
voraus . Das Haus war gut besucht.

Im Berliner Le ssing - Th e ater  wird bis Ende
September zu halben Preisen  gespielt . ,

Nach einer Vudapcster Meldung ist der englische Ro¬
manschriftsteller Israel Z a n g w i l l wegen Agitation
gegen den Krieg in London verhaftet  worden.

Druck und Vcrlaa: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. m. b. H.
lDirektion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotkinL. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard GrotbnS:  für Feuilleton und
Volkswirtschastlichcn Teil: B. E. Eisen der ger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen«

teil: Will » Smnbert.  Sämtlich in Wiesbaden.
OG*  Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion«

nicht an die Redaktenre persönlich zu richte», " "N ’
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Königliche Schauspiele.
Samstag , 5. Sept., abends 7 Uhr:

Volks-Vorstellung.
(VolkSpretse.)

Die Hermannsschlacht.
Ein Drama in 5 Aufzüge« von

Heinrich von Kleist.
In Szene gesetzt von P . Linscmann.
Hermann, Fürst der Cherusker

Herr Evcrth
Thusnelda, f. Gemahlin Frl . Gaubr,
Rinolb, Fina Nceb
klbelhardt, Anna Schäfer

(feine Knaben)
Eginhard, fein Nat Herr Nndriano
Lnitgar, Herr Schneeweiß
Astolf, Herr Kreuzwiefer

(dessen Söhne, feine Hauptlcuie)
Gertrud, Frau Doppelbauer
Bertha, Frl . Rehländer

(Frauen der Thusnelda)
Marbot, Fürst der Sueven, Ver¬

bündeter d. Hermann Herr ZvNIn
Attarin , fein Rat Herr Mebus
Komnr, ein fnevifchcr Hanptmann

Herr Deutzen
Wolf, Fürst d. Katten Herr NodluS
Thutskomar, Fürst der

Sicambrier Herr Schwab
Dagobert, Fürst der Marken

Herr Rchkopf
Sclgar , Fürst d. Bruktcrer Hr. Spieß
Fnst, Fürst der Cimbcrn, Hr. Becker
Aristan, Fürst der Ubier, Hr. Legal
Gucltar , Fürst der Nervicr,

Herr Schäfer
(Verbündete der Römer)

OuintiliuS VarnS, römischer
Feldherr - Herr EhrenS

VentidiuS, Legatv. Rom Hr. Albert
ScptiuiiuS, Herr Herrmann
CrnffnS, Herr Mafchck
PnbliuS Scxtus , Herr Rehkopf

(römische Anführer)
Ein Römer Herr Spieß
Scäpio, ei» Diener des VentidiuS

Frl . Witzcl
Zwei cheruSkifche Hauptlcnte

Herr Vrcffcr, Herr Schmidt
Tenthold, ein Waffenschmied

Herr Kober
Hally, dessen Tochter Frl . Frank
Vettern dcS Tenthold

Herr Geisel, Herr Vahrdt
Ein chernskifchcr Bote Hr. GerbartS
Chilbcrich, ein Zwtngcrwärtcr

Herr Wntfchcl
Ein Aelteiterd. Cherusker Hr.Prenß
Eine chernskifchc Mutter

Frau Engelmaun
Cherusk. Weiber Frl . Schwartza. G.

Frl . Koller, Frau Erustus
CheruSkifche Mädchen

Frl . Reimers, Frau Wcikerth
Cherusker Herr Lautcmann,

Herr Mauer, Herr Marke
Eine Alraune Frl . Eichelshcim.
Die zur Handlung gehörige Mustk

ist von Otto Dorn.
Spielleitung: F. V.: Herr Legal. —
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostümlichc Einrichtung: Herr Gar-

derobcr-Obcr-Jnspektvr Geyer.
Ende etwa 9.80 Uhr.

Sonntag , 6.: Lohcngrin.
Montag, 7.: Geschlossen.
Dienstag, 8.: Die Zaubcrflöte.
Mittwoch, 9.: Prinz Friedrich von

Homburg. (Bolksvorstcllung.)
Donnerstag, 10.: Der Evangclimann.
Freitag , 11.: Colbcrg. (Volksvorst.)
SamStag, 18.: Der fliegende Hol¬

länder.
Sonntag , 18.: Aida.
Montag, 11.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 8. Sept ., abends 8 Uhr:

Wörth. — 1. Klasse zur Grenze.
Der Junge von Hennersdorf

Königliche Schauspiele Gaffel
Samstag , 8. Sept., abends 7.80 Uhr:Freischütz.

[I. Theater, 2 b. B.
adzugcben. Offerten u. M. 427
an die Exp. d. Bl. erb. *2280

Mranksurter Strafe 22.
Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr.
Licht. Telef. 3172. Frl . J . Fors *.

Kriegs-Erfrischungen
für unsere Söhne und Brüder im Feldzuge

fertig zum Versand mit der Feldpost

Wir übernehmen den regelmässigen Versand urch die Feldpos : Bei Bestellungen,
denen der Betrag beizufügen ist, muss angegeben werden : Art der Packung !a - m\
ob ein oder zweimal wöchentlich Sendung , ferne * die genaue Adresse des Emp¬
fängers , sowie Dienstgrad , Korps , Division , Regiment , Bataillon und Kompagnie

oder Eskadron oder Batterie . 1984

Gebrüder Stoliwerck A.-G., K.-Abteilung
KÖLN - BERLIN - BREMEN * MÜNCHEN > WIEN

Jede Verkaufsstelle unserer Fabrikate hat Vorrat oder nimmt Bestellungen an.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkohrsbvreau.)

Samstag ;. S.Scptcmlter:
Nachm. 4 Uhr:

AbonnementÄ -Koe viert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Allein Gott in der
Höh’ sei Ehr!

2. Ouvertüre zurOp . „NeBucad-
nezar “ G. Verdi

3. Perlen a. Meyerbeers Opern
A. Schreiner

4. Unsere Garde , Marsch
R. Förster

5. Peer Gynt-Suite Nr. I
E. Grieg

a) Morgenstimmung , b) Ases
Tod, c) Anitras Tanz , d) ln
der Halle des Bergkönigs.

6. Matrosenchor aus der Oper
„Der fliegende Holländer“

R. Wagner
7. Wotans Abschied von Brün¬

hilde und Feuerzauber aus
dem Musikdrama „Die Wal¬
küre “ R. Wagner

8. Preussischer Nationalmarsch
A. Golde.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Gott des Himmels

und der Erden
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied “ A.Lortzing
3. Finale aus der Oper „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

4. Soldatenleben , Marsch
A. Schmeling

5.Largo G. F. Händel
6. Ouvertüre zur Oper

„Norma “ V. Bellini
7. Fantasie aus der Oper

„Stradella “ F. v. Flotow
8. Kronprinzenmarsch

Joh . Strauss.

r

Pornehmff er W einfaion
üaunusÜraê Hr. 27

von heute ab wieder
eröffnet

American Bar
F.5D

8.
Modernstes Haus am Platze , gegenüber der Landebrücke
:: :: :: :: der Rheindampfer . :: :: :: ::
Itloinnocfalinant mit  hochgelegenen , grossen , gedeckteniwllllll wluUI Ulli Terrassen und freiem Fernblidc über das
schöne Rheinpanorama . — Massige Preise . — Lift . — Auto-

Garage . — Elektrisches Lidht, — Telefon Nr. 88. W1

f . . . l|||||||l"""II||||||ll"""l|||[|||«i|iim"ii||||||||iromi.iii||||||j|iiniiiil|||||||iro,iu|[|||j|||ii"»l|!|||]||n»'m

l-fellf
r ßuserwählte Frühstücks-, IMitiags- und Abendessen. H
| Grosse Restauration in Speziaigerichten J
f nach westfälischer Art. 1
| . Anerkannt vorzüglidien Kaffee , reiche Auswahl in J
M Konditoreiwaren , Delikatessen und belegten Brötchen . =

Zigarren und Zigaretten . 1
= We'ne eigenen Wachstums und erster Firmen. J
M Wohlgepflegte helle u. dunkle Biere aus dem Frankfurter M
f  Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu München, i
IL Fürstenbergbräu Donaueschingen ,Kulmbacher Rizzibräu . J
M Bei gutem Wetter auf der Terrasse KUnstier - Konzert . =

Hervorragendeautomatische Büfetts auf dem Bahnsteig
d Warl1615 und Wartesaal III. Klasse zur Selbstbedienung.

Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur,
Besitzer des Ansllugsort „Elisenhofa. Eh.“ am Bismarck-Denkmalplatz.

3738 I

von

Mt-ii.Eilgütern
Beförderung von J.«4 Adrian

Grosse Lagerhäuser Hofspediteure Sr. Ma). des Kaisersu. Königs
för Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc. Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

Verkauf und Vermietung von Indusfrfe-
gelände und Lagerplätzen.

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser . Modernste Kran-
elnrlchtungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal , Wasserleitung , elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen , Feuermeldeleitungen u. s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
verblndungen. Alle Ufer und Plätze hoch wasserfrei. Hafen
auch als Sicherheit- und Ueberwinterungs-Hafen ausgebildet.
Günstiger Untergrund . Leichte Arbeiterbesrhaffung. M134

Verkaufspreise von 15 NI. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise . Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurta. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig . Hinterland . Verkehrsmittelpunkt mit gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Gressstadt
mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit . Günstige Steuerverhältnisse. (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrsverein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenverkehr von 156.000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55 ha Wasserindustrie¬
gelände , 200 ha Binnenindustriegelände , Gesamtkosten
72 Mill. Mark . — Näh. Auskunft erteilt die Städtische
Hafenbau - Direktion , Frankfurta. M., Rathaus-Südbau.

Bekanntmachung.
«In

auf GiKilieit für den Krieg M.
Errichtet unter Zusicherung eines namhaft ®"

Zuschusses durch den Bezirksverband des Reg'®'
rungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der Hinterbliebene 11
einheimischer Kriegsteilnehmer.

Der Anteilschein kostet 10 M. Es können für
Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden . v
eingehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der
fallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Ant
scheine verteilt . _ .

Falls die Verluste unter den Kriegsteilnehmernnie
grösser sein werden wie im Kriege 1870/71, werden aU
jeden durch den Tod fälligen Anteilschein vorausslchtli®
250 M. verteilt werden können. Sind die Verluste ft®
ringer , dann erhöht sich dieser Betrag , sind s*e
grösser , dann erniedrigt sich der Betrag.

Frauen, versichert Eure Männer
Väter, versichert Eure Söhne,

die im Felde stehen!
Arme würdige Personen , die ihre im Felde stehend

Angehörigen versichern wollen , über Barmittel oder g
nete Bürgen jedoch nicht verfügen , wollen sich schnftn ® ,flJ
der Direktion der Nassauisehen Landesbank in WiesD#
oder den zuständigen Landesbankstellen melden.

Direktion der Nassauisehen Landesba nk-̂

Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunft^
erteilung : bei der Nassauisehen Landesbank , . .
Landesbankstellen und allen sonst kenntlich ge%,,5
ten Annahmestellen.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensiabr volles

baden und von denen mit Sicherheit an erwarten ist. 0
mit vollendetem 17. Lebensjahre selddienstfähig lind, konit
bis zum 13. September ds. Js . bei einem Bezirkskommano
Korvsbereichs zur Anknabme in eine im Korvsbezirk zu
tenbe Militärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erbalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur *
eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. lieber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt
spätere Mitteilung . Die Ansnabme erfolgt na» ärztlicher^
suebunn. Die Bewerber miiffen vollkommen gesund und » ^
körperlichen Gebrechen und wabrncbmbarcn Anlagen z>
Nischen Krankbeitcn sein. Eine Prüfung au? Schulbildung
bei der Ansnabme nicht statt. <niF

Erlittene leichte Strafen schlieben die Aufnahme
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstm»

ans zu dienen, erwächst den Aufgenommencn nicht.
4. Bei der Demobilmachung können die Anfaeucuu ^

auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildct stU">
Unteroffiziervorschule, soweit stc stch bereits bei einem * hfest
teil befinden, in eine Untcrosfizicrschule unter den
Schulen vorneschricbenen Bedingungen, die auf den Bcz
mandos einzuseücn sind, ausgenommen werden. ^ fthc»

5. Inaktive , nur garnisondienstfähiae Unteroffiv ^ ggiit*
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser *urtfl ^n ct
geeignet erachten, ivollcn sich ebenso bis zum 13. Sevtem
Js . unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter . W ' ^ (ii>
der sie gestanden. Dienstgrad, militärische Vorbildung. " ^ $ 1
Bezirkskommando des Korvsbereichcs melden.
bereits auf einer Untcroffizierschule bezw. VorlmU
waren, werben bevorzugt.

Der Kommandierende General . {Sie¬
ges.: Freiherr von Gall , General der Jui"588

Amtlicke Bekanntmachung.
als der in der Zeit vom 25. August bis ein ^ a"
r 1914, bei der Königlichen Polczei-Direi

gpfüz,«
br in einem Lederarmband. , Aull
Halskcttchen mit Anhänger.

. ^ .̂„...venschirmreif mit Glasverw'" ,
berrenubr, 1 Fabrrad. 1 silberneD«
6ttm, 1 Nickelkneilcr. 1 ReichsM g B
Portemonnaies mit Änbalt. 1 F .ÄseDamenschube. 1 Vorstecknabel. 1 -b01

Verzeichnis
3. Scvtcmbcr H - - . . .
gemeldeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Damenuür
Sicherheitsnadel , 1 silbernes Hncvccncur» ,»>c
Halskette. 1 Brosche, 1 Lamvcnschirmreif mit Glasverw ^ Misi.
1 Damenaiirtel . 1 Hcrrenubr .^1 Fabrrad . 1 stlbernê ^ ^ psK̂ ,1 Damcn-Sonncnschir
1 Diamantring . 2 P _ _
Damenwäsche und Damenschuüe. - _
briefmarken. Zugelaufen:  4 Hunde. . »habt"'
586 Königliche Polizes-Dire ttion Wieŝ ^—. . 1

In unser Handelsregister Abteilung B. ist unket
bei der Unionbrauerei , Gicfcllfcfiaft mit beschrankter ^
Billmar -Lanabecke folgendes eingetragen worden 0"

Der Ebclran des BierbranereibeiitzerS Jolef Fl »' ' '
geb. Weters zu Limburg ist Prokura erteilt.

Runkel, den 2. Sevtember 1914. ^ -M.
Königliches Aintsacn

20l4

Israelitische Kultusgcmeinde.
Svnaaogc : Michelsbera.

Gottesdienst I» der Hanptsynagogc:
Freitag , Predigt abds. 7.00 Ubr
Sabbatb nioracns 8.45 Ubr

„ nachmittags 3.00 Ubr
„ abends 7.50 Ubr

Wochentage: morgens 6.45 Ubr
Freitag abends 6.30 Ubr

Alt-Israel . KultuSgemeinde.
Svnaaogc : Fricbrichstr. 88.

Freitag abend 6.80 Ubr
Sabbatb moracnS 7.00 Ubr

,. Muffavb 9.15 Ubr
Sabbatb Vortrag 10.80 Ubr

JugcnSgottcsVz' iSlL

ssS/gffabenvs 0,4§
W°ck,enta°e: moggj«
Talmud Tbora -V" d"

etiftftrflfic * ß.
Sabbaib -Einaang

Morgen
Mnffaf

tlßr

«STW
Ausgang gW

Wochentags: 6.]?ui'
MoraeijS §.4»pjMinchg u. Sch'^ 7.S0"
Maar»
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